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Wahnsinn ohne Brusthaar
VON MARKUS CLAUER

Noch drei Tage. Das Mannheimer Lite-
raturfest „lesen.hören“ in der Alten
Feuerwache geht am Samstagabend
zu Ende. Die elfte Ausgabe. Mit dem
Auftritt von Denis Scheck („Druck-
frisch“) und Feridun Zaimoglu („Ka-
nak Sprak“). Thema: Luther. Wie
war’s denn bisher? Eine Hörprobe.
Lesungen. Und kein Brusthaar.

In den Saal der Alten Feuerwache tatü-
tataen die Krankenwagen-Polizei-Sire-
nen. Ziemlich oft. Dort drinnen klingel-
ingt jetzt seit 14 Tagen Wortmusik.
Schnarrrrt die Darth-Vader-auf-Crack-
Stimme von Nina Hagen. Kontrabasst
der Israeli Tomer Gardi sein sehr be-
sonderes Irgendwie-Deutsch. Die Tier-
philosophin und Lyrikerin Mara-Daria
Cojocaru liest ihre Verse mit Fußnoten
Eisköniginnen-kühl vor. Auch ein Glas
scheppert schon mal kreischend zu Bo-
den. Nora Bossong („Rotlicht“) haucht
bei ihrem Auftritt doch sonor, oder ist
der Eindruck unterkomplexe Psycholo-
gie? Im Café sagt eine Frau mit schönen
Locken: „Diesen Mantel hatte ich bei
Roger Willemsens Beerdigung an.“

Der ewige Schirmherr, Mentor et ce-
tera dieses zwischen Wasserglas-Le-
sung, Doktoranden-Seminar, Physik
und Glamour angenehm wild oszillie-
renden Literaturfests (Programm: Insa
Wilke) ist abwesend von höchster Prä-
senz. In den Haupt- und Nebengeräu-
schen. Und sonst auch. Der „Abend für
Roger Willemsen“, er heißt „Herzens-
sachen“, ausverkauft. Der Reporter lei-
der nicht anwesend, dafür aber zum
Beispiel bei Nina Hagens ikonischem
Auftritt gewesen. Freitags. Klar, denk-
würdig das: „Nina Hagen meets Bertolt
Brecht. Ein Lieder-Abend zur Klampfe.“

Der Saal überfüllt. In Reihe eins saß
ein Bub mit akkurat gefönter Hahnen-
kamm-Frisur in Grün. Die Punk-Grand-
ma (bald 62) hatte Leggins mit histori-
schen TV-Störbildern an. Buntes Zeug
umwallte den Rest, die Haare trug sie
explosiv, mit bunten Puscheln, die Zäh-
mung durch Pünktchenschleife lief al-
so leer. Nina Hagen rang auf offener
Bühne zwei Stunden lang mit dem Mik-
ro, der Atemluft und dem eigenen Ver-
stand.

Ein irrlichternder Auftritt am äu-
ßersten Rand des Wahnsinns, Total-

Was war und was noch kommt: Das Mannheimer Literaturfest „lesen.hören“, ein Zwischenbericht
Absturzgefahr. Aber großartig natür-
lich, alles. Doch, sehr sehr großes Ding.

Ihr Blick festgetackert auf den Tele-
prompter, dort die Liedtexte liefen
nicht immer in der richtigen Ge-
schwindigkeit. So stand sie, saß öfter,
klampfend wie versprochen. Verkackte
Einsätze, reibeiste Strophen doppelt.
Unvermittelt ihre Kiekser zwischen-
durch. Fragende Blicke zur Assistentin.
Nina Hagen tanzte staksend. Anbei die
Begleitband, offensichtlich Anpas-
sungsgenies. Die Sinnhaftigkeit von Ni-
na Hagens Zwischenmoderationen üb-
rigens blieb – really, really – aus.

Irgendwas mit Gorleben, Afghanis-
tan, Gott, Schäuble, Liebe, gegen Sie zu

Unrecht erhobene Steuerklagen und
der Aufforderung Marlene Dietrich „zu
googeln“. Ein dichtes Netz verlorener
Fäden halt. Jubel trotzdem. Statt Brecht
sang sie Dylan („Ein großer Brecht-
Fan“) und „Bei mir bist du schön“ (?).
Und brachte dann doch noch immer
wieder den Meister höchstselbst, aber
so was von halsbrecherisch herzschie-
ßend gesungen zur Geltung. Das „Frie-
denslied“, „Das Lied vom Krug“, „Ma-
ckie Messer“. Und obendrauf den „Ala-
bama Song“. Vier, fünf Zugaben. Hagen
japste. Ab trat nach diesem Trip ein
auch völlig fertiger Reporter. Was blieb
noch aus den vergangenen Tagen?

Am Abend mit Mara-Daria Cojocaru

die Erkenntnis, dass interdisziplinäre
Seminare über Tiergedichte am Ende
des Tagwerks doch auch redlich an-
strengend sein können – lohnend aber
begrübelbar mit W-Lan. Und Biologen
so lustig wie Sebastian Lotzkau.

„Nora Bossong auf dem Strich“, wie
es im Programm stand. Bleibt! Das mit
Julia Westlake besprochene Fazit der
literarisch-essayistischen Erkundun-
gen im Rotlicht-Milieu, sie, Bossong,
möge Tantra-Massagen ganz gerne.
Bossong, eine Veranstaltung zwischen
analytischer Intimitätsbewahrung und
Hintertür-Voyeurismus einer Klassen-
besten.

Dass Tomer Gardi sein Adriano-Ce-
lentano-Brusthaar bedeckt hielt, für
das er im deutschsprachigen Literatur-
betrieb weltberühmt ist. Und sein
wunderbar musikalisch vorgetragenes
Radebrech aus der von deutsch-jüdi-
scher Geschichte unterströmten Ro-
man-Farce „Broken German“. „Ein Stol-
per. Ein Fall. Lag da auf dem Boden, zer-
stürzt.“ Erzählt wird so – inspiriert von
Gehör-Logik und hebräischem Satzbau
– von dem wie sein Autor pointenseli-
gen Israeli Radili Anuan. Wie er sich im
„Gebrochenesdeutschsprachiges-
raum“ bewegt. Ein junger Held und
Flunkerer, der von einer Berliner WG
zum unfreiwilligen Hauptdarsteller ei-
ner Antifa-Dokumentation auserkoren
wird.

Was kommt noch? Am Freitagabend
Zsuzsa Bánk („Helle Tage“), die „von
Freundschaft“ erzählt, moderiert von
Hubert Spiegel (von der „FAZ“), leider
ausverkauft. Am Samstagabend in der
Christuskirche das Denis-Scheck-Feri-
dun-Zaimoglu-Happening über Luther.

Vor allem kommt heute Abend mit
Roman Ehrlich ein „kommender Büch-
nerpreisträger“. Insa Wilke, die Pro-
grammleiterin, als Literaturkritikerin
mit dem Kerr-Preis belorbeert, sagt das
ja bei jeder sich bietenden Gelegen-
heit. Gute Rubrik übrigens, „Insa Wilke
sagt ...“. Wie gut, dass der Titel von Ehr-
lichs neuem Roman so gar nicht auf das
von ihr programmierte Mannheimer
Literaturfest zutrifft: „Die fürchterli-
chen Tage des schrecklichen Grauens“,
lautet er.

INFO UND KARTEN
https://altefeuerwache.com. Tickets, so weit
noch vorhanden, Tel. 0180 6050400

Hundert Jahre und viel Gegenwart
VON DIETRICH WAPPLER

Diesmal präsentiert das Festival Pa-
latia Jazz vor allem junge Musiker
und aktuelle Trends. Zwischen 27.
Mai und 5. August treten in acht
Doppelkonzerten an sechs histori-
schen Spielorten unter anderem das
Tingvall Trio, der Trompeter Ambro-
se Akinmusire, der polnische Pianist
Marcin Wasilewski, Saxophonist
Emile Parisien und die amerikani-
sche Sängerin China Moses auf. In ei-
nem Konzert geht es aber dezidiert
um die Vergangenheit, genauer ge-
sagt um 100 Jahre Jazzgeschichte.

Nach dem 20-Jahre-Jubiläum 2016
mit vielen internationalen Stars
möchte Yvonne Moissl diesmal „dem
jungen Jazz ein Podium bieten“. Ges-
tern hat die Festivalleiterin ihr Pro-
gramm in Bad Dürkheim vorgestellt.
Acht Konzerte mit jeweils zwei En-
sembles sind geplant. An zwei Aben-
den ist das Festival auf der Villa Lud-
wigshöhe bei Edenkoben und in der
Klosterruine Limburg bei Bad Dürk-
heim zu Gast, die übrigen Spielstätten
sind der Park der Villa Böhm in Neu-
stadt, die Festungsanlage in Germers-
heim und Park und Straße vor der Vil-
la Wieser in Herxheim. Bevor die
Open-Air-Konzerte beginnen, ist der
Auftakt wie immer in der Speyerer
Gedächtniskirche.

Schon seit zwei Jahren hat Yvonne
Moissl ein Projekt in der Planung, das
sich mit einem Jazz-Jubiläum be-
schäftigt. Anlass ist die erste Aufnah-
me einer Jazzschallplatte vor 100 Jah-
ren. Das machte 1917 ein Ensemble,
das sich „Dixieland Jass Band“ nannte.
100 Jahre Jazz werden allerdings
nicht zum ersten Mal gefeiert. Ein
exaktes Datum lässt sich auch kaum
festlegen bei einer Musik, die sich
über viele Jahre entwickelt hat aus
Gesängen farbiger Feldarbeiter, fran-
zösischer Marschmusik und vielen
Einflüssen, die Einwanderung und
Zufall in den Schmelztiegel New Or-
leans brachten.

Neu ist nun aber das Projekt, das
sich der amerikanische Musiker Vin-
cent Herring ausgedacht hat. Zusam-
men mit neun Kollegen, darunter
James Carter, Steve Turre und Jon Fad-
dis, will er in 100 Minuten die kom-
plette Jazzgeschichte durcheilen,
vom „St. Louis Blues“ bis Norah Jones.
Eine Fotoshow soll den musikali-
schen Schnelldurchlauf zum multi-

Das 21. Festival Palatia Jazz blickt zurück auf die Jazzgeschichte und setzt ansonsten auf die junge Szene

medialen Event machen. Nach der
Premiere im New Yorker Jazzclub
Birdland kommt „Jazz – The Story“
nun auch dreimal nach Deutschland,
einmal davon in die Pfalz.

Ansonsten wird das Festival vor al-
lem Schlaglichter auf das aktuelle

Jazzgeschehen werfen. Gleich bei der
Eröffnung in Speyer kann man das
Duo des 34 Jahre alten französischen
Saxophonisten Emile Parisien und
des zwei Jahre älteren Akkordeon-
spielers Vincent Peirani erleben. Im
zweiten Konzertteil in der Gedächt-

niskirche will dann der deutsche Kon-
trabassist Dieter Ilg mit seinem Trio
zeigen, was drei Jazzer mit Beethoven
anzufangen wissen.

Die amerikanische Sängerin China
Moses kommt bereits zum dritten
Mal zu Palatia Jazz, nachdem sie jah-

relang vor allem die Kompositionen
anderer interpretierte, stellt sie nun
eigene Songs mit sehr persönlichen
Nachtgeschichten vor. Ein Star der
jungen US-Szene ist Trompeter Amb-
rose Akinmusire, der beim Festival
sein neues Album vorstellt. Sein deut-
scher Kollege Sebastian Studnitzky ist
weniger bekannt, aber technisch
nicht weniger profiliert. Ihn kann
man in einem Doppelkonzert mit
dem schwedischen Bassisten Lars Da-
nielsson erleben, der die dritte Folge
seines Projekts „Liberetto“ mitbringt,
Musik, bei der Virtuosität und Wohl-
klang eine perfekte Verbindung ein-
gehen. E.S.T.-Drummer Magnus Öst-
röm ist mit dabei.

Mehrere Klaviertrios hat Yvonne
Moissl im Programm, darunter den
Festival-Liebling Martin Tingvall mit
seinen Kollegen. Aus Israel kommen
die beiden Pianisten Omer Klein und
Gadi Stern, aus der Schweiz ihr Kolle-
ge Florian Favre, aus Luxemburg Jean
Philippe Koch. Fleißige Festivalbesu-
cher bekommen also einen guten Ein-
druck vom Entwicklungsstand dieser
Gattung. Der polnische Pianist Mar-
cin Wasilewski bringt nicht nur sein
Trio, sondern auch hochkarätige Gäs-
te aus Norwegen mit: Gitarrist Jacob
Young und Saxphonist Trygve Seim.

Der Festivalabschluss ist wie ge-
wohnt in Herxheim, wo wieder die
Hauptstraße gesperrt wird und hitzi-
ger Fusionjazz zu erwarten ist. Den
Elektrobassisten Etienne M’Bappé
kennt man bislang aus Bands von
John McLaughlin und Joe Zawinul.
Nun macht der aus Kamerun stam-
mende Musiker mit seiner neu zu-
sammengestellten Band The Prophets
sein ganz eigenes Ding.

TERMINE
— 27. Mai, Speyer, Gedächtniskirche, Emile

Parisien & Vincent Peirani, Dieter Ilg Trio
— 3. Juni, Germersheim, Festungsanlage,

China Moses, Jan Felix May
— 10. Juni, Neustadt, Park Villa Böhm, Lars

Danielsson Group, Sebastian Studnitzky
— 1. Juli, Edenkoben,Villa Ludwigshöhe, Mar-

cin Wasilewski, Jean Philippe Koch
— 8. Juli, Villa Ludwigshöhe, „Jazz – The Sto-

ry“ mit Vincent Herring, James Carter und
anderen, Gadi Stern

— 21. Juli, Bad Dürkheim, Klosterruine Lim-
burg, Tingvall Trio, Florian Favre

— 22. Juli, Limburg, Ambrose Akinmusire,
Omer Klein

— 5. August, Herxheim, Park Villa Wieser, Eti-
enne M’Bappé & The Prophets

KULTURNOTIZEN

China will Trier zum 200. Geburtstag
von Karl Marx im Jahr 2018 eine Riesen-
Statue schenken. Das gefällt nicht je-
dem. Damit sich die Bürger jetzt einen
ersten Eindruck von der geplanten, gut
sechs Meter hohen Skulptur machen
können, stellte die Stadt Trier gestern ei-
nen hölzernen Schattenriss in Original-
größe an den Standort auf dem Sime-
onstiftplatz nahe der Porta Nigra. Die
Statue selbst soll vom chinesischen
Künstler Wu Weishan angefertigt wer-
den. Marx wurde am 5. Mai 1818 in Trier
geboren und verbrachte die ersten 17
Jahre seines Lebens in der Moselstadt.
Das Land Rheinland-Pfalz und die Stadt
Trier planen zum Jubiläumsjahr eine
große Ausstellung in Trier. Der Stadtrat
will voraussichtlich am 13. März über
die Annahme des Riesen-Geschenks
aus China entscheiden. |dpa

Architektur: Pritzker-Preis
für Trio aus Katalonien
Der mit umgerechnet 95.000 Euro do-
tierte Pritzker-Preis für Architektur, so
etwas wie der Nobelpreis für Baukunst,
geht dieses Jahr an die drei spanischen
Architekten Rafael Aranda, Carme Pi-
gem und Ramon Vilalta. Das aus dem
Ort Olot in Katalonien stammende Trio
schaffe „emotionale und auf Erfahrung
beruhende“ Bauten, sagte Stiftungs-
Präsident Tom Pritzker zur Entscheidung
der Jury. Die drei zeigten, dass die Men-
schen auch in einer globalisierten Welt
nicht auf Werte, Kunst und Bräuche aus
ihrer Heimat verzichten müssten. Zu ih-
ren bekanntesten Projekten zählen der
öffentliche Raum am La Lira Theater im
Ort Ripoll und der Kindergarten El Petit
Comte in Besalú. |dpa

Karl-Marx-Statue: Schattenriss
zeigt , wie sie aussieht

E-MAIL AUS PALATINA: Deidesheimer Plastiker-Schau

VON CLAUS JÜRGEN HOLLER

Dreien ihrer langjährigen Weggefähr-
ten hat die Deidesheimer Galeristin
und Keramikkünstlerin Friederike Zeit
Narum ihre aktuelle Ausstellung „Le-
bensmensch“ gewidmet, die noch bis
12. März im Deidesheimer Schloss zu
sehen ist. Zeit Narum hat den Tod ihres
langjährigen Mentors Klaus Lehmann –
er verstarb im vergangenen Jahr im Al-
ter von 89 Jahren – zum Anlass genom-
men, auch außerhalb des alljährlichen
Künstlersymposions „Intonation“ Ende
März wieder eine Ausstellung zu orga-
nisieren: Zu Lehmann verband sie eine
lange Freundschaft, sie verdanke ihm
viel Inspiration für ihre künstlerische
Arbeit, sagt Zeit Narum. Auch die bei-
den anderen Protagonisten, Pit Nicolas
und Franz Josef Altenburg standen mit
Lehmann und Zeit Narum über drei
Jahrzehnte hinweg in intensivem Dia-
log.

In der Ausstellung „Lebensmensch“
zeigt sie nun, was in den vergangenen
Jahrzehnten aus dieser gegenseitigen
Inspiration heraus entstanden ist. Die
70 Exponate umfassende Schau um-
fasst Arbeiten aus der Zeit von 1983 bis
heute und lässt den Betrachter teilha-
ben an der künstlerischen Entwicklung
der Teilnehmer. Es ist eine subjektive
Auswahl des kreativen Schaffens von

vier Plastikern, die über die Jahre hin-
weg immer wieder in Deidesheim zu-
sammenkamen, um gemeinsam zu ar-
beiteten. Alle vier haben die Keramik-
kunst-Szene in Deutschland maßgeb-
lich beeinflusst. Franz Josef Altenburg
war zuletzt 2014 Teilnehmer der Into-
nation, Lehmann und Nicolas arbeite-
ten 2006 gemeinsam im Deidesheimer
Schloss. Im Lehmann’schen Oeuvre
zeigt sich die Entwicklung von strenger
Architektur hin zu immer freierer Ge-
staltung und Experimentierfreudigkeit.
Nicolas ist von Natur und Landschaft
ebenso inspiriert wie von archaischer
Architektur. Seine Arbeiten machen
den Entstehungsprozess unmittelbar
erfahrbar. Auch im Schaffen Altenburgs
ist Architektur ein wichtiges Thema:
Sein vielfach variiertes Rahmenthema
lebt aus der Kombination einzelner
Bauteile, aus Grundriss-Experimenten.
Zeit Narum selbst stellt Arbeiten aus
der gemeinsamen Schaffensperiode
mit Klaus Lehmann ebenso aus, wie ak-
tuelle Plastiken und Wandobjekte. De-
ren strenge Komposition ist von einer
gewissen Leichtigkeit geprägt.

INFO
Die Ausstellung ist bis 12. März in der
Schlossstraße 6, Deidesheim mittwochs bis
samstags von 15 bis 18 Uhr zu sehen, außer-
dem nach Vereinbarung unter 06326/5967.

Die Weggefährten

Ich glotz, genau: Nina Hagen bei ihrem Aufritt in Mannheim. FOTO: KUNZ

Nora Bossong recherchierte im Rot-
licht-Milieu. FOTO: KUNZ

Broken German: Autor Tomer Gadi
in Mannheim. FOTO: KUNZ

Treten bei der Festivaleröffnung in Speyer auf: Emile Parisien und Vincent Peirani. FOTO: GROSSE-GELDERMANN

Mit eigenen Songs in Germersheim:
China Moses. FOTO: PALATIA JAZZ

Premiere war im New Yorker Birdland, nun kommen Vincent Herring und
seine Band mit „Jazz – The Story“ zu Palatia Jazz. FOTO: YUKI TEI

Geschenk aus China: Die Marx-
Statue für Trier. FOTO: DPA

Gemeinsamkeiten: Friederike Zeit Narum zeigt in ihrer Galerie zur Zeit 70
Werke von Künstlerfreunden. FOTO: LINZMEIER-MEHN


